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Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
V. Langer und H Choinski 2 R. ⸗Mk., bei 


C. 
allen Boft - Unftalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 
50 Pfennige. 


Juſertionsgebühr: 
die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Juſeraten-Annahme in Strasburg 
bei C. V. Langer und H. Chinski, ſowie in Thorn in 9 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 ; 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Deutſchland. 
Berlin, den 25. Dezember. 

— Am Hofe iſt das Weihnachtsfeſt in 

üblicher Weiſe gefeiert worden, doch ging es 
etwas ſtiller zu wie gewöhnlich. Die Abwe⸗ 
ſenheit der Frau Kronprinzeſſin und der kron⸗ 
prinzlichen Kinder, zumal der Unfall des Prin- 
zen Wilhelm, warfen Schatten auf die Feſt⸗ 
ſtimmung. Der Kaiſer iſt von dem kleinen 
Unfall, den er auf der Treppe des königlichen 
Schauſpielhauſes erlitten, wenig oder gar nicht 
berührt worden und nach wie vor munter und 
guter Dinge. Der Zuſtand des Prinzen Wil⸗ 
helm iſt in erſichtlicher, wenn auch langſamer 
Beſſerung begriffen. 
— Nachrichten, welche aus Varzin hier 
eingetroffen find, melden eine neue Verzöge⸗ 
rung in der Reiſe des Fürſten Bismarck nach 
Berlin. Nach den bis jetzt getroffenen Dis⸗ 
poſitionen dürfte der Fürſt erſt am 3. oder 
4. Januar die Reife nach Berlin antreten, 
und zwar macht des Fürſten noch immer nicht 
befriedigender Geſundheitszuſtand dieſe aber- 
malige Verzögerung nothwendig. 

— Mit Bezug auf das angebliche Ab- 
roüſtungsſchreiben des Fürſten Bismarck erklärt 
ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“ jetzt — etwa 4 
Wochen, nachdem die Preſſe des In⸗ und Aus⸗ 

landes daſſelbe commentirt hat — in der Lage, 
zu conſtatiren, „daß der Reichskanzler niemals 
mit einem Herrn Jacini in Correſpondenz ge⸗ 
ſtanden und namentlich niemals ſeinerſeits ein 
Schreiben an einen Herrn dieſes Namens ge⸗ 
richtet hat.“ Die Lobſprüche und die Aner⸗ 
kennung, die dem Reichskanzler wegen jenes 
Schreibens geworden, haben wenigſtens vollauf 
Zeit gehabt, an ihre Adreſſe zu gelangen ehe 
man fie mit dem Stempel „pro nihilo“ 
5 verſah. 
x — Die Verhandlungen über die reichs⸗ 
geſetzliche Regelung des Verſicherungsweſens 
ziehen ſich allem Anſchein nach ſo ſehr in die 
Länge, daß es ſehr ungewiß iſt, ob und in 


u der Tebten Stunde. 


Erzählung von Emilie Heinrichs. 


(Fortſetzung.) 
Es ging dem alten Herrn in dieſem Augenblick 
Alles durchs Gehirn; der Gedanke, daß jener 
Verſchwender nach der Hand feiner Tochter 
ſtrebe, daß die Schweſter ſeinen Plan zu durch⸗ 
kreuzen drohe und er ſelber ohnmächtig ſich 
fühle dieſem Gebahren gegenüber, da er das 
Gaſtrecht ehren müſſe, brachte ihn auf's Neue 
um alle Faſſung. 
Es giebt Menſchen in allen Ständen, die 
ſich trotz der Abneigung, welche ſie einflößen, 
in die Familien drängen und ſich dort wie 
Kletten feftfegen, — zu dieſen Menſchen ge⸗ 
hörten Miß Virgina Birch und ihr Bruder 


ar. 
B Während Mrs. Palmer in ihrer ftillen be» 
ſcheidenen Weiſe den Thee ſervirte, lag Miß Alice 
in ihrem Schaukelſtuhl, und ſtarrte mit voll⸗ 
kommenſter Gleichgültigkeit zur Decke empor. 
= „Von wem haben Sie Ihren Goldfuchs 
gekauft, Mr. Francis?“ fragte ſie plötzlich 
ein Gähnen unterdrückend mit lauter Stimme. 
AZJaſt erſchreckt wandte Virgina ſich um 
und auch Horatio verſtummte, den lauernden 
Blick auf das edle Geſicht des Angeredeten 
pheſtend. 

Eine ſeltſame Frage, mein Kind!“ be 
merkte Palmer etwas unwirſch. 

VBlarum ſeltſam, Sir?“ fiel der Coreſpon⸗ 
dent lächelnd ein, „Miß Alice iſt eine ſo kühne 
und vortreffliche Reiterin, daß die Frage darnach 
ſehr natürlich klingt; das Pferd iſt ſchön —“ 

es ſoll kein ſchöneres in ganz London 
ſich befinden,“ fiel Miß Birch ein. 

Ja, denke Dir, Papa!“ rief Alice, „der 
Jauchs Deines Correſpondenten hat den Neid 
der Londoner Elegants herausgefordert.“ 


welchem Umfange die Materie ſchon im nächſten 
Reichstag zur Erledigung kommen wird. Das 
von der Regierung eingeforderte Material an 
Gutachten und bezw. an Vorſchlägen iſt ziemlich 
vollſtändig vorhanden, zumeiſt wird die Be⸗ 
dürfnißfrage anerkannt, jedoch auch aus den 
Schwierigkeiten kein Hehl gemacht. Es lag 
in der Abſicht, wie bei den Zoll- und Steuer⸗ 
Fragen, die Ausarbeitung des Entwurfs einer 
beſonderen Reichscommiſſion zu überlaſſen. 
Die „Trib.“ hört indeſſen, daß dies noch nicht 
entſchieden iſt und erſt nach der Rückkehr des 
Fürſten Bismarck zum Austrag gebracht werden 
ſoll. Inzwiſchen iſt das unabweislich noth⸗ 
wendige Material, mit welchem ſich der Reichs⸗ 
tag zu beſchäftigen haben wird, ohnehin jo 
umfangreich, daß mindeſtens Zweifel daran 
berechtigt ſind, ob es möglich ſein wird, die 
Frage des Verſicherungsweſens ſo bald ſchon 
zu regeln, wie ſehr auch der Reichskanzler 
ns feinen dahingehenden Wunſch betont 
at. 


— Auf Antrag der belgischen Regierung 
wird der beſtehende Handelsvertrag unter Außer⸗ 
kraftſetzung der in demſelben enthaltenen Tarif- 
beſtimmungen auf ein Jahr verlängert. — Die 
Verhandlungen mit Oeſterreich ſind noch in 
der Schwebe; als wahrſcheinlich gilt der Ab- 
ſchluß eines Meiſtbegünſtigungsvertrages mit 
Zollkarten. Das Abkommen ſoll auf Beſtim⸗ 
mungen beſchränkt bleiben, welche ohne Zu⸗ 
ſtimmung des Reichstags ſofort in Wirkſam⸗ 
keit treten können. — Der deutſch- belgiſche 
Vertrag, der vom 22. Mai 1865 datirt, iſt 
ein Meiſtbegünſtigungsvertrag mit beſonderen 
Tarifbeſtimmungen für einzelne Einfuhrartikel 
nach beiden Ländern. Urſprünglich bis zum 
30. Juni 1875 geſchloſſen, mit ſtillſchweigen⸗ 
der Verlängerung bis zum Ablauf eines Jah⸗ 
res nach erfolgter Kündigung, wurde er be⸗ 
kanntlich von Deutſchland zu Ende des laufen⸗ 
den Jahres gekündigt. Wenn er jetzt verlän⸗ 
gert wird, ſo kann es nur ohne die fraglichen 
Sehr natürlich,“ verſetzte Francis lächelnd, 
„da der Goldfuchs von edelſter Race dem Mar⸗ 
ſtall der Königin entſtammt.“ 

Dieſe im ruhigſten Tone geſprochenen 
Worte machten einen merkwürdigen Eindruck 
auf die Anweſenden. 

Herr Palmer ſtarrte ihn erſchrocken an, als 
habe er ſoeben eine Gottesläſterung ausge⸗ 
ſprochen, Miß Virginia lachte laut auf über 
den köſtlichen Spaß und Mr. Horatio begnügte 
ſich mit einem langgedehnten „Ah! Ah!“ wäh- 
rend die gute Mrs. Palmer vor Entſetzen eine 
Taſſe Thee überlaufen ließ. Nur Alice zeigte 
auf keine Weiſe Ueberraſchung, das ſchöne Mar⸗ 
morgeſicht hatte ſich um keinen Schatten ver⸗ 
ändert, in den Augen allein blitzte es momen⸗ 
tan auf. 

„Sie haben den Fuchs am Ende gar von 
der Königin ſelber gekauft, Sir?“ begann der 
Amerikaner mit beißendem Spott. 

„Das gerade nicht,“ verſetzte Francis, „ob⸗ 
wohl ſie perſönlich den Befehl zum Verkaufe 
gegeben.“ 

„Köſtlich!“ lachte Virginia, in die Hände 
klopfend. 

„Was beliebt, Miß Birch?“ fragte der 
Correſpondent kalt und gemeſſen. 

„O, ich meine nur, daß Sie vortreffliche 
Späße machen —“ 

„Wann haben Sie mich als einen derarti⸗ 
gen Spaßmacher kennen gelernt, Miß Birch?“ 
fragte Francis ſtolz. 

„Aber Sie werden uns doch nicht zumuthen 
Ihre Worte für baare Münze zunehmen, Mr. 
Francis?“ rief Virginia mit einen beleidig en⸗ 
den Achſelzucken. 

„Warum nicht?“ nahm der Amerikaner 
raſch das Wort, „der Herr Correſpondent wird 
vielleicht dem königlichen Fuchs einen Dienſt 
geleiſtet und ſich ſomit die Dankbarkeit der 
Königin erworben haben, Mr. Francis ſcheint 


Artikel geſchehen, die mit dem neuen deutſchen 
Tarif in Widerſpruch gerathen würden. Zu 
dieſen Artikeln gehören in erſter Linie Mehl 
und Getreide. 

— Eine ähnliche kleine Studie, wie vor 
Kurzem über die Befeſtigung und Vertheidi⸗ 
gung der deutſchen weſtlichen, iſt nun über die 
der deutſchen Oſtgrenze im Verlage der könig⸗ 
lichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler 
und Sohn in Berlin erſchienen: „Die Befeſti⸗ 
gung und Vertheidigung der deutſch⸗ruſſiſchen 
Grenze; der deutſchen Armee dargeſtellt von 
einem deutſchen Officier.“ Wenn ſchon die 
frühere Studie über die deutſch⸗franzöſiſche 
Grenze, welche ſich keineswegs mit der Eigen⸗ 
ſchaft einer Gelegenheitsſchrift einführte, großes 
Intereſſe auch über militäriſche Kreiſe hinaus 
erregt hat, jo dürfte, wie die „Kreuz⸗Ztg.“ 
meint, ein ſolches aus naheliegenden Gründen 
dieſer zweiten Studie vielleicht noch in erwei⸗ 
terter Ausdehnung entgegengetragen werden. 
Die 35 Seiten umfaſſende Schrift beleuchtet 
nach ſachgemäßer Einleitung zunächſt die allge⸗ 
meine Geſtaltung der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze; 
ſie beſchäftigt ſich ſodann mit dem deutſchen 
und dem ruſſiſchen Eiſenbahnnetze; ſie wendet 
darauf ſich den möglichen Richtungen für eine 
ruſſiſche Invaſion und der Vertheidigung und 
Befeſtigung der deutſchen Grenzlande zu und 
behandelt ſchließlich die möglichen Richtungen 
für eine deutſche Invaſion in Rußland und die 
Vertheidigung und Befeſtigung der ruſſiſchen 
Grenzlande. Der Verfaſſer ſchließt ſeine Studie 
mit den Worten, daß, wenn nihiliſtiſche oder 
panſlawiſtiſche Agitatoren oder einzelne unzu⸗ 
friedene Staatsmänner und Generale in Ruß⸗ 
land, nach manchen Enttäuſchungen während 
des letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges, den Ver⸗ 
ſuch machen möchten, ihr lebhaftes Ruhm⸗ 
Bedürfniß Deutſchland gegenüber zu befriedi⸗ 
gen, eintretenden Falls ſie doch die Erfahrung 
machen dürften, daß die Erreichung ihrer Abſicht 
hier noch ſchwieriger iſt, als gegenüber der Türkei. 


mit zu den Glückskindern dieſer Erde zu ge⸗ 


hören.“ 

„Wirklich Sir?“ verſetzte dieſer ebenſo kalt 
wie vorhin, „Sie ſcheinen ſich ſehr raſch ein 
Urtheil über Menſchen zu bilden. Was nun 
den ſo ſehr beneideten Fuchs anbetrifft“, ſetzte 
er ſpöttiſch lächend hinzu, „ſo fühle ich mich 
nur einzig meinem Chef, M. Palmer gegen⸗ 
über verpflichtet, die Geſchichte deſſelben mitzu⸗ 
theilen und bitte ihn, mich heute von dieſer 
Erzählung zu dispenſiren.“ 

„Der Dispens ſei Ihnen gewährt“, nickte 
Palmer, einen forſchenden Blick auf ſeinen 
Correſpondenten werfend, „laſſen wir den 
Fuchs in Ruhe. Erzählen Sie uns dagegen 
etwas aus dem Wunderlande Indien, Mr. 
Horatio!“ 

Francis blickte geſpannt auf den Amerika 
ner, der gleichgültig ſeine Unterhaltung mit 
Miß Birch wieder anknüpfen wollte. 

„Sie müſſen wiſſen, Mr. Francis“, fuhr 
der alte Herr, zu jenem gewendet, fort, „daß 
Mr. Bennett die meiſte Zeit ſeines Lebens in 
Indien zugebracht hat, dieſes Land alſo ſeine 
eigentliche Heimath genannt werden darf.“ 

In dieſem Augenblick begegneten ſich die 
Augen der beiden jungen Männer mit einem 
Ausdruck fo finſteren Haſſes, daß ein jeder 
von ihnen ſeinen Todfeind erkannte. 

„Ich bin in der That begierig, von Mr. 
Bennet etwas über Indien zu hören,“ ſprach 
Francis langſam. 

„So waren auch Sie bereits dort?“ fragte 
Horatio nachläſſig. 

„Nur eine kurze Zeit Sir, doch lebte einer 
meiner liebſten Freunde lange in Indien. Sie 
waren jedenfalls in Bangkok — 

„Ich war nur in Britiſch⸗Indien“, verſetzte 
Bennet, ſeinen Thee ſchlürfend. „Wie nannte 
ſich Ihr indiſcher Freund?“ 


„Horatio Donaldſon —“ 


Frankreich. 6 

— Das durch Freycinet gebildete nene 
franzöſiſche Cabinet, deſſen Zuſammenſetzung 
wir weiter unten (ſ. Tel.) melden, iſt ent⸗ 
ſchieden Gambettiſtiſch zu nenen. Unerwartet 
kommt es eigentlich, daß Wadddington und 
Say keinen Platz darin gefunden haben, da 
man doch annahm, ſie würden ſich aus 
Patriotismus und aus Ergebenheit fü Grevy 
zur Beibehaltung ihrer Portefeuilles oder An⸗ 
nahme anderer entſchließen. Man wird übrigens 
in den Kreiſen der gemäßigten Republikaner 
wohl einverſtanden ſein mit dem Verſuch einer 
Politik der Union republicaine, damit die 
gouvernementale Fähigkeit dieſer Partei vor 
den allgemeinen Wahlen ihre Probe beſtehe 
oder nicht beſtehe. Die einfache Uebernahme 
des Cabinets durch Freyeinet bezeichnet einen 
Sieg für ihn und zwar einen Sieg über den 
Präſidenten der Republik, der erſt Freyeinet's 
Bedingungen zurückwies und ſich ihnen ſchließlich 
doch unterwerfen mußte, als alle andern Ver⸗ 3 
ſuche mißlangen. 4 


Großbritannien. 5 
— Neuere ausführliche Zeitungsberichte 


über die Kämpfe von Kabul am 14. laſſen die 
Lage der Engländer in Sherpur bei weitem 
weniger gefährlich erſcheinen, als man nach 
den kurzen Regierungsdepeſchen annehmen 
durfte. Nach dem Berichte des „Times“ ⸗ 
Correſpondenten betrachtet man im Lager des 
Generals Roberts die Erhebung der Afghanen 
als keine nationale, ſondern nur als eint 
religiöſe, welche durch die Mollahs mit Unter⸗ 
ſtützung der Gelder, welche die Tochter Akhbar 
Khan's, des wildeſten Feindes, den die Eng⸗ 
länder 1842 hatten, freigebig geſpendet, ange- 
ſtiftet, ohue nachhaltige Wirkung bleiben wird. 
General Gough hat ſich, wie den „Daily 
News“ aus Lahore vom 25. d. Mts. gemeldet 
wird, mit General Roberts, der zu dieſem 
Zwecke einen Ausfall gemacht, vereinigt, ohne 


— — — — — 
„Auch ein Horatio, —“ warf Alice rung ö 
dazwiſchen, „die Römer ſcheinen dort ſehr be⸗ 
liebt zu ſein.“ 4 
„Zufall, Miß Alice, weiter nichts“, ent? 
gegnete Bennett lächelnd „die Horatier find 
dort nur durch Briten vertreten, — und aller⸗ 
dings ſelten genug: jener Horatio iſt mir nie 
begegnet.“ Er ging jetzt mit großer Gewandt⸗ 
heit auf indiſche Zuſtände und Lebensgewohn⸗ 
heiten über und entwickelte dabei ein ſolch! 
feſſelndes Erzähler - Talent, daß ſelbſt Alice 
ihre ſtolze Unnahbarkeit vergaß und dem 
Zauber dieſer Unterhaltung erlag. * 
Der Correſondent lehnte unbewegt an dem 
Marmor⸗Kamin, das dunkle Auge unverwandt 
auf den Amerikaner geheftet. Es ſchien dem 
Letzteren ein unbehagliches Gefühl zu ber 
reiten, denn ſcheu und finſter ſtreifte ſein un⸗ 
ruhiger Blick die hohe Geſtalt am Kamin und 
bald hatte er abſichtslos im Eifer des Erze 
lens eine halbe Wendung ausgeführt und auf 
dieſe Weiſe dem unbequemen Beobachter ſich 
entzogen. 5 
Als er eine Pauſe machte, um eine 
friſchung zu nehmen, ſagte Francis: „Sie 
ſprachen ſoeben von Delhi, Sir, wann waren 
Sie dort?“ 2 
„Hm, das läßt ſich genau W ? 
verſetzte Bennett nachläſſig, ohne um : 
wenden, „ich reiſte jo oft die Kreuz und die 
Quer, daß mir ein Datum darüber unmöglich 
geworden. — Ihre Frage bezweckt?“ 3 
„Nichts weiter, als daß Sie dort vielleicht 
meinem Freunde Donaldſon begegnet ſein könn⸗ 
ten, Sir!“ 5 
„Sie ſcheinen förmlich verſeſſen zu 
mir die Bekanntſchaft Ihres Freundes 
verſchaffen“, lachte Bennett wegwerfend, , 
muß dringend bitten, meine Erklärung, 
dieſer Gentleman mir völlig unbekannt iſt, 
für allemal gelten zu laſſen.“ 


1 
3 


* 


aufgenommen werden wird. — 5 
8 — Aus den r Englands 
liegen Berichte über verſchiedene neue ars⸗ 
gebrochene Lohnkämpfe vor. So verlangen 
die Weber von Aſhton⸗-und der⸗Lyne eine Lohn⸗ 
erhöhung von 7½ Prozent, die Spinner von 
Oldham eine ſolche von 10 Prozent. Das 
Euxecutir⸗Comitee der North⸗Eaſt ⸗Lancaſhire⸗ 
Weber - Aſſociation hat beſchloſſen, Delegirte 
anderer Vereine zu einer Beſprechung einzu⸗ 
laden, um gemeinſame Schritte behufs Lohn⸗ 
erhöhung zu ergreifen. — 4000 Kohlengruben⸗ 
Arbeiter des Diſtrikts Bolton hielten am 
Montag ein Meeting, auf welchem beſchloſſen 
wrrde, eine Lohnerhöhung von 10 Prozent zu 
beanſpruchen. — Sämmtliche Grubenarbeiter 
von Lancoſhire ſtellten die Arbeit ein, weil die 
Arbeitgeber beabſichtigten, den Lohn um 6 Pence 
per Tag herabzuſetzen. 
Türkei. 

— Der „Agence Havas“ wird aus Kon⸗ 
ftantinopel gemeldet: Ein muſelmänniſcher Prie⸗ 
ſter iſt zum Tode verurtheilt worden, weil er 
die Bibel ins Türkiſche überſetzt hat. Der 
engliſche Botſchafter Layard hat in Folge 
deſſen der Pforte eine Note übermittelt, in 
welcher er erklärt, er würde ſeine Päſſe ver⸗ 
langen, falls der Prieſter nicht binnen 3 Tagen 
3 in Freiheit geſetzt würde. Der Zwiſchenfall 
war bis geſtern Abend noch nicht beigelegt, 
doch ſteht zu hoffen, daß der engliſche Bot⸗ 
ſchafter die der Pforte für die Freilaſſung des 
Prieſters geſtellte Friſt verlängern werde und 
die Angelegenheit bald beglichen wird. 


Italien. 

5 — Auch aus Italien mehren ſich die Nach⸗ 
richten von dem dort ausgebrochenen Noth- 
ſtand, der durch den ſtrengen Winter noch ver⸗ 
ſchärft wird. Er iſt auch bereits durch einen 
N vor den Ferien von der Kammer raſch bewil⸗ 
ligten Nothſtandscredit von 12 Millionen Lire 
officiell conſtatirt. — Mit der Noth ſteigen 
»eerfahrungsmäßig die Eigenthumsverbrechen, 
und in der That mehren ſich die Berichte über 
ſolche. Daneben ſteht der „Ricatto“, die ge⸗ 
waltſame Entführung von Perſonen, fortwäh⸗ 
14 rend in Blüthe. Der neueſte Fall iſt die 

Wegführung eines Marcheſe Martucci in Cala⸗ 
brien, für deſſen Freilaſſung die Räuber 100,000 
Ducaten fordern ſollen. In Sicilien, der 
eigentlichen Heimath dieſer „Ricatti“, war vor 
Kurzem ein Grundbeſitzer aus Cefalu, Namens 
Catalfamo, auf der Landſtraße von Räubern 
weggefangen worden. Man wußte lange nicht 
6 was aus ihm geworden ſei. Endlich entdeckte 
die Polizei einige Mitſchuldige, und aus dieſen 
brachte man heraus, wo der gefangene Catal⸗ 
ſamo zu ſuchen wäre: in einer Höhle des 
Monte Pellegrino bei Palermo; er ſei näm⸗ 
lich gleich nach ſeiner Gefangennahme gekne⸗ 
belt in einer Barke ſechzig Kilometer weit 


„Ich laſſe dieſelbe gelten im Namen mei⸗ 
nes Freundes Horatio!“ ſprach der Correſpon⸗ 
dent langſam und faſt feierlich. 

1 „Unerträglich!“ murmelte der Amerikaner 
zwiſchen den Zähnen und nur mit dem Aufge⸗ 
bot ſeiner Willenskraft die überlegene Kalt⸗ 
blütigkeit behauptend, während Miß Birch den 
Spaß wieder köſtlich fand und Herr Palmer 
ſtirnrunzelnd und in offenbar peinlicher Ver⸗ 
legenheit vor ſich hinblickte. 

. Miß Alice allein hatte ihre ſtolze Gleich⸗ 
gültigkeit bewahrt; mit halbgeſchloſſenen Augen 
lag ſie zurückgelehnt im Schaukelſtuhl und 

ſchien von der wunderlichen Scene durchaus 
keine Notiz zu nehmen. Wer ſie indeſſen ge⸗ 
nauer beobachtete, hätte vielleicht hinter den 
halbgeſchloſſenen Lidern das geſpannte Inter⸗ 

je bemerkt, mit welchem die junge Dame den 
NA organg beobachtete, 
8 Die Unterhaltung wollte nach dieſer Unter⸗ 
brechung nicht recht mehr in's alte Geleiſe zurück⸗ 
kehren und als Mr. Bennet ſich bald darauf 
empfahl, fand es Miß Birch ebenfalls an der Zeit, 
ohne auf ihren Bruder Edgar, der ſie mit 
ſeinem Cab abholen wollte, zu warten, nach 
3 Be zu fahren. Es war ganz natürlich, daß 
Mr. Palmer ſeinen Wagen anſpannen ließ, 
doch fand ſich Miß Virginia ziemlich enttäuſcht 
als Bennett höflich erklärte, von der Liebens⸗ 
würdigkeit des Hausherrn keinen Gebrauch 
machen und zu Fuß nach feinem Hotel zurück⸗ 
kehren zu wollen. 
Der Correſpondent blieb. 
5 Als der Amerikaner das enfant terrible 
den Wagen hob, ſprach er leise: „Iſt es 
iſche Sitte. einen Diener ſeinen Gäſten 
ch zu ſtellen, Miß?“ 
„Nur in dieſem Hauſe, Sir! — ſonſt nir⸗ 


glei 
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h „Und die Gäſte laſſen ſich einen ſolchen 
Affront gefallen?“ 
ö (Fortſetzung folgt.) 
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gend anderswo in England“, flüſterte Virginia. 


ſtens bei Beginn des 71. Lebensjahres ein, 
und muß die Fälligkeit von dem Verſicherten 
mindeſtens ein Jahr vorher beantragt werden. 
Ausnahmsweiſe kann die Zahlung von Rente 
oder Capital vor Beginn des 56. Lebens jahres 
des Verſicherten erfolgen, wenn der Verſicherte 
durch eine nach der Verſicherungsannahme 
eingetretene Arbeitsunfähigkeit außer Stande 
iſt, ſeinen Lebensunterhalt zu erwerben; die 
Höhe der Rente oder der Zahlung richtet 
ſich dann nach dem Alter des Verſicherten. 
In der Regel hat jeder Verſicherte die Wahl 
zwiſchen Rente und Capital, worüber er 
ſich ſpäteſtens ein Jahr vor der Fälligkeit er⸗ 
klären muß. Die geſchehene Wahl iſt unwider⸗ 
ruflich. Eine Rente kann der Verſicherte aber 
nur fordern, wenn dieſelbe mindeſtens 10 Mk. 
jährlich beträgt (wozu wenigſtens 2 im erſten 
Lebensjahre gemachte Einlagen gehören) und 
inſoweit ſie ſich in vollen Mark abrundet. 
Soweit hiernach Rente für die Einlagen nicht 
gewährt werden kann, muß der Verſicherte das 
entſprechende Capital annehmen. Die einge⸗ 
zahlte Einlage wird ſelbſtverſtändlich bei dem 
Tode des Renten- oder Capitalberechtigten nicht 
zurückgewährt, indeſſen kann der Einzahler dieſer⸗ 
halb den oben sub e. erwähnten Vorbehalt 
machen. Dieſer Vorbehalt kan ein ſog. kurzer 
ſein, d. h., der Verſicherte bedingt die Rück⸗ 
zahlung nur in dem Falle, wenn er die Fällig⸗ 
keit der erſten Rente oder des Capitals nicht 
erlebt, oder ein ſog. dauernder Vorbehalt, d. h. 
die Rückzahlung der Einlage, auch wenn er 
die Fälligkeit der Rente oder des Capitals er⸗ 
lebt hat. In beiden Fällen ermäßigt ſich natür⸗ 
lich die Rente bezw. das Capital. Einlagen, 
die ſeit wenigſtens 5 Jahren beſtehen, können 
mit ſechs monatlicher Friſt gekündigt werden; 
es werden dann die baar eingelegten Beträge 
mit 2 pCt. Zins und Zinſeszins zurückgezahlt. 
Einlagen, welche mindeſtens 5 Jahre beſtehen, 
können mit neun Zehntel ihres Betrages be— 
liehen werden. Aus den Ueberſchüſſen der 
Anſtalt können den verſicherten Dividenden und 
hülfsbedürftigen Mitgliedern, vorzugsweiſe 
Arbeitern, Unſerſtützungen gewährt werden. 
Kein Mitglied der Anſtalt und kein Ein- 
zähler iſt zu Nachzahlungen verpflichtet. 
Dagegen heißt es im $ 14 der Verſicherungs⸗ 
Bedingungen: „Die Anſtalt beruht auf der 
Grundlage, daß alles dasjenige, was ſie ihren 
Mitgliedern und den Rückgewähr-Berechtigten 
vertragsmäßig zu leiſten hat, durch die Ein⸗ 
lagen und deren Ziuſen aufgebracht werden 
muß. Sollten dieſe hierzu einmal unerwarteter 
Weiſe nicht ausreichen, ſo können die bezeichneten 
Leiſtungen in dem nothwendigen Maaße gekürzt 
werden.“ Endlich erwähnen wir noch des $ 
18 der Verſicherungs-Bedingungen. Derſelbe 
lautet: „Der Aufſichtsrath kann zur Förderung 
der Anftat für beſtimmte Bezirke Vertrauens- 
perſonen zu Betriebsdirectoren beſtellen und 
die Errichtung von Recepturen und Agenturen 
genehmigen. Er hat vorzugsweiſe die Gewin⸗ 
nung von Gemeinde-Behörden, öffentlichen 
Sparkaſſen, Eiſenbahn⸗Verwaltungen und großen 
Arbeitsunternehmern zur Uebernahme von 
Receptur⸗ und Agenturgeſchäften ins Auge zu 
faſſen.“ — Wir wollen der Kaiſer Wilhelm— 


nach Palerma und von da auf den Monte 
Pellegrino gebracht worden. Man ſuchte zwei 
Tage lang vergeblich, und endlich fand man 
in einer faſt unzugänglichen Höhle die Leiche 
CTatalfamo's mit abgeſchnittenen Kopfe. Die 
Räuber hatten, wie man nachträglich erfährt, 
200,000 Fraues Löſegeld für Catalfamo ge⸗ 
fordert, wollten ſich jedoch, da die Familie 
ihnen erklären ließ, ſie ſei außer Stande, mehr 
als 7000 Frances aufzubringen, mit 8500 
Francs begnügen. Dieſe Summe wurde ihnen 
auch zugeſandt, aber von Denjenigen, welche 
ſie in Empfang nahmen, zurückbehalten oder 
unterſchlagen, worauf die, welche den koſtbaren 
Gefangenen bewachten, denſelben ermordeten. 


Spanien. 

— Die officielle Madrider Zeitung vom 
19. enthält die Entlaſſung dreier bedeutender 
Generale, des Generaldirectors der Cavallerie, 
Grafen Balmaſeda, der eine ſehr hervorragende 
Rolle bei der Reſtauration der Bourbonen 
ſpielte, Riquelmis, des Generalinſpectors der 
Carabinieri, und Coſſolas, Mitgliedes des 
Oberſten Kriegsrathes. Zweimal hatte die 
Regierung das Anſuchen dieſer Generäle um 
Eutlaſſung abſchlägig beſchieden, das dritte 
Mal bewilligt. Marſchall Martinez Campos 
benutzte dieſen Anlaß, um im Senate (vor 
deſſen inzwiſchen erfolgter Vertagung) eine 
ſehr ſcharfe Rede gegen die Regierung zu 
halten, was umſomehr auffällt, als er bis 
her ſehr verſöhnlich auftrat. Nach ihm ſprach 
General Jovellar in demſelben Sinne. Die 
allgemeine Unzufriedenheit in Madrid wächſt. 
— Der carliſtiſch geſinnte Berichterſtatter des 
Wiener „Vaterland“ behauptet, daß in der 
mehrfach erwähnten Cortesſitzung am 14. d. 
gegen Canovas des Caſtillo von der Tribüne 
herab ein Scheit Holz geſchleudert worden ſei, 
welches dicht vor der Miniſterbank poltend 
niederfiel. — Nette Zuſtände. 


Kaiſer Wilhelm - Spende. 

Die Anſtalt eröffnet nunmehr endlich ihre 
Thätigkeit. Wir entnehmen der Zeitſchr. ſ. 
Verſ.⸗Weſen folgende Mittheilungen über die— 
ſelbe: Nach dem Geſchäftsplan und den 
Verſicherungs-Bedingungen des neuen Arbeiter- 
Verſicherungs⸗Inſtituts nimmt die Anſtalt von 
Jedem Einlagen zu je 5 Mk. an, doch darf 
der Geſammtbetrag der auf das Leben einer 
Perſon zu ſchließenden Verſicherungen eine 
Jahresrente von 1000 Mk. oder das demſel⸗ 
ben entſprechende Capital nicht überſteigen. 
Innerhalb dieſec Grenze kann man die Ein⸗ 
lagen für ſich ſelbſt oder für Andere und zu 
jeder beliebigen Zeit machen. Durch jede 
ſolche Einlage wird eine beſtimmte Rente oder 
ein beſtimmtes Capital verſichert. Die Höhe 
deſſelben hängt ab: a. von dem Lebensalter 
des Mitglieds bei Einzahlung jeder einzelnen 
Einlage, b. von dem Lebensalter des Mit⸗ 
glieds bei Fälligkeit der erſten Rente oder 
des Capitals, c. von dem Umſtand ob die 
Einlage mit oder ohne Vorbehalt der Rückge⸗ 
währ gemacht iſt, worüber ſich jeder Einleger 
ſofort bei der Einzahlung zu erklären hat. 
Der Fälligkeitstermin für Rente und Capital 
tritt früheſtens bei Beginn des 56. und ſpäte⸗ 


mit dem Auslande erfolgreich aufzunehmen im 
Stande waren. Die Neuerungen der land⸗ 
wirthſchaftlichen Induſtrie, die Einrichtungen 
für den rationellen Betrieb des Ackerbaues, 
der Viehzucht, die Etabliſſements der Holz⸗ 
induſtrie u. v. a. ſind in vielen Fällen muſtergültig 
geworden, und die ſtetig wachſende Ausbeutung 
unſeres mineraliſchen Bodenreichthums hat unſeren 
Handbeziehungen einen namhaften Aufſchwung 
gegeben. Verſpricht demnach die Bromberger 
Ausſtellung ſchon ein überraſchendes Bild die- 
ſer mannigfaltigen und großartigen Leiſtungen 
des Großbetriebes zu bieten, ſo werden den⸗ 
ſelben in ihrer Art diejenigen des kleinen Fa⸗ 
brikanten und der einzelnen Handwerker keines⸗ 
wegs nachſtehen. Jeder von ignen wird auf's 
neue den Beweis liefern können von der In⸗ 
telligenz und Arbeitſamkeit unſerer Bevölkerung, 
von den Fortſchritten, welche trotz der kriti⸗ 
ſchen Zeiten jedes Gewerbe im letzten Decen⸗ 
nium gemacht hat. Gebührt ja doch gerade 
unſerem Handwerkerſtande das große Verdienſt, 
daß er trotz größerer Schwierigkeiten als an⸗ 
derswo unabläſſig bemüht iſt, nicht nur tech⸗ 
niſche Vollkommenheiten ſich anzueignen, ſon⸗ 
dern auch der zunehmenden Verfeinerung des 
Geſchmackes zu entſprechen und zwar neben 
der höchſtmöglichen Imitation auch durch eigene 
Entwürfe. Solche Originale, zuweilen der 
Typus des ungeſchminkten 7 
dürfen nicht ferner in dem Winkel der Werk⸗ 
ſtatt oder in dem engen Kreiſe der Ladenkund⸗ 
ſchaft begrenzt bleiben; ſie müſſen durch Ver⸗ 
mittelung der Bromberger Ausſtellung ihren 
Erfindern Anerkennung und mit ihr die ent⸗ 
ſprechende materielle Belohnung bringen. 
Darum eben hat das Ausſiellungs⸗Comité 
weder Koſten noch Mühen geſcheut, ein ſo 
großartiges aber prunkloſes Ausſtellungs⸗ 
gebäude zu beſchaffen, damit auch in Wirklich⸗ 
keit die Arbeit eines jeden Ausſtellers genau 
beſichtigt werden und zur vollen Geltung kom⸗ 


Die Bromberger Provinzial-Ausſtellung 
im Jahre 1880. 
(Schluß.) 

Darin liegt das Geheimniß von den groß⸗ 
artigen Erfolgen, welche die Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung erzielt hat, darin die Urſache, daß 
gleichartige Unternehmen auch in Leipzig, Offen⸗ 
bach und anderen Orten in ſo hohem Grade 
befriedigend ausgefallen ſind. Darf Bromberg 
nicht das gleiche Reſultat erwarten? 

Unbedingt, wenn man ſich in den Inter⸗ 
eſſentenkreiſen nicht nur mit der Berechtigung, 
welche zunächſt zu der nächſtjährigen Provin⸗ 
zialausſtellung in Bromberg Veranlaſſung 
geboten hat, zufrieden giebt, ſondern ſich auch 
in vollem Umfange der Pflicht bewußt wird, 
mit welcher man im eigenen wie im allgemeinen 
Intereſſe das Unternehmen unterſtützen muß. 
Dieſe Pflicht entſpringt den vielfach ganz 
irrigen Anſchauungen, welche man in Deutſch⸗ 
land über unſere Oſtprovinzen hat, den mangel⸗ 
haften und ungenauen Kenntniſſen, die über 
das culturelle und wirthſchaftliche Leben dieſer 
vielfach verkannten Landestheile herrſchen. Die 
Bromberger Provinzialausſtellung, welche nur 
Erzeugniſſe der Oſtprovinzen zur Anſchauung 
bringen ſoll, wird berichtigend und klärend auf 
dieſe Urtheile wirken und ein ſehr geeignetes 
Verkehrsmittel bieten, die geiſtigen und mate⸗ 
riellen Beziehungen zwiſchen dem Oſten und 
Weſten Deutſchlands inniger und reger zu 
geſtalten. 

Man wird hier die Ueberzeugung gewinnen, 
wie ſehr der Oſten berechtigt iſt, auch hinſicht⸗ 
lich ſeiner gewerblichen und induſtriellen Lei⸗ 
ſtungen anderen deutſchen Gauen ebenbürtig 
zur Seite geſtellt zu werden. 

In gar vielen hervorragenden Gebieten 
der Großinduſtrie beſitzen die Oſtprovinzen 
Etabliſſements, welche zu den erſten im deutſchen 
Reiche zählen und bisher ſelbſt die Concurrenz 


Spende wünſchen, daß fie möglichſt große Ge⸗ 
ſchäfte mache, aber in der hier vorgeſehenen 
Weiſe glauben wir nicht, daß dies möglich ſein 
wird. Die Arbeiter» Verfiherung kann nur 
einmal das bureaucratiſche Weſen nicht ver⸗ 
tragen; daß Behörden und Verwaltungen hier 
nicht viel helfen können, dies haben wir ſchon 
oft genug geſehen: die Sächſiſche Renten⸗ 
verſicherungs⸗Anſtalt, über welche wir an 
anderer Stelle berichten, iſt ganz beſonders 
ein lehrreiches Beiſpiel hierfür. 


> Sonk * Jetzt. 


Als die neuen Juſtizgeſetze in Bearbeitung 
waren, wurde gleichzeitig die Behauptung auf⸗ 
geſtellt, durch dieſelben würde eine bedeutende 
Geſchäfts vereinfachung herbeigeführt und folge⸗ 
recht eine nicht unerhebliche Zahl von Beamten 
entbehrlich werden. Was den letzten Punkt 
anbelangt, ſo haben wir mehrfach geleſen, daß 
bei dieſem oder jenem der größeren Gerichte 
die zur Dispoſition geſtellten Kräfte nicht aus⸗ 
reichten und deshalb ſchleunigſt Hilfsarbeiter 
herangezogen werden mußten. Ob dieſe Mehr⸗ 
arbeitslaſt nur eine vorübergehende, durch die 
Uebergangsperiode hervorgerufene iſt, ob fie: 
eine dauernde fein wird, darüber wird man 
in nicht allzulanger Zeit in's Klare kom⸗ 
men. Ich will heute nur über die „Verein⸗ 
fachung des Geſchäfts“ einige Bemerkungen 
machen und wähle zum Gegenſtande meiner 
heutigen Erörterung das Gerichtskoſten-Weſen. 

Sonſt war der Geſchäftsgang folgender:“ 

Die Koſten wurden von den Vorſtehern der 
einzelnen Bureau-Übtheilungen des Gerichts 
berechnet und dann ſämmtlich dem Sportel⸗ 
Reviſor zugeſtellt, der die Rechnungen nach 
erfolgter Reviſion und etwa nöthigen Berichtir- = 
gung in ein Soll-Einnahme Regiſter eintrug 
und dieſelben durch den Schreiber in der 
Kaſſe mundiren ließ. Dieſe Reinſchriften 
wurden — ſoweit die Koſten nicht durch Poſt⸗ 
nachnahme erhoben — allwöchentlich einmal 
den mit der Einziehung beauftragten Boten 
übergeben. Die dann die im Laufe der dar⸗ 
auf folgenden Woche bei Behändigung des 
Koſtenmandats an fie gezahlten Beträge ann 
den Rendanten der Gerichtskaſſe abführten, 
über die nicht erhaltenen Bericht erſtatteten 
und ſolche Koften deren Zahlung verweigert. 
war, ſpäter, in Folge Auftrages durch Exe⸗ 
kution beizutreiben verſuchten. Fiel die Exe⸗ 
kution fruchtlos aus, jo hatte der Exekutor 
auch darüber Bericht zu erſtatten und erfolgte 
nun — Niederſchlagung auf Grund der Anord⸗ 
nung des Kaſſen-Kurators — eines Richters bei 
dem Gericht, der ſich zum Zweck der Erledigung 
derartiger Verfügungen täglich im Kaſſenlocale 
einfand. Stand das Unvermögen des Schuld⸗ 
ners feſt, ſo erfolgte Niederſchlagung ohne 
Weiteres, indem der Kaſſen-Kurator fie anord⸗ 
nete, der Sportelreviſor ſie in die Niederſchla«⸗ 
gungsliſte eintrug und im Soll-Einnahme⸗Re⸗ 
giſter in Abgang ſtellte. — Die ganze „buch⸗ 
mäßige“ Arbeit lag alſo in der Hand eines 
Beamten, des Sportelreviſors. Hatte der zah⸗ 
lungsunfähige Schuldner aber ein Grundſtück 
und der berichterſtattende Exekutor konnte die 


men kann. Das Hauptgebäude der Berliner 
Gewerbeausſtellung, welches dieſem Zwecke 
bereits erfolgreich gedient hat und am meiſten 
entſpricht, wurde mit nicht unbeträchtlichen 
Mitteln angekauft, wird auf einem äußerſt 
geeignetem Platze der Danziger Straße ſeine 
Aufſtellung finden. 

Gleich glücklich war überhaupt die Wah! 
Brombergs zum Ausſtellungsplatze für die ges 
ſammte Gewerbethätigkeit der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen. Seine ſehr günſtige, geographiſche 
Lage im Mittelpunkte des ganzen Ausſtellungs⸗ 
bezirkes gewinnt an weſentlicher Bedeutung 
durch ſeine nach allen Richtungen hin gehende 
Bahnverbindung und durch ſeine nach Nord, 
Oſt und Weſt führende fahrbare Waſſerſtraße. 
Die ſehr freundliche und gaſtliche Stadt ſelbſt 
iſt groß genug, den vielen Fremden nicht nur 
genügendes, ſondern auch gutes Unterkommen 
zu bieten, und opferwillig genug, ihnen den 
Aufenthalt ſo billig und angenehm wie möglich 
zu machen. 

So iſt nach allen Seiten hin Vorſorge ge⸗ 
troffen, um in der Bromberger Provinzial⸗. 
Ausſtellung eine würdige Repräſentation des 
betriebſamen und induſtriellen Oſtens zu ſchaf⸗ 
fen. Wir dürfen aber auch vorausſetzen, daß 
das Comite auf hinlänglich zahlreiche Mitwir⸗ 
kung wird rechnen können, während es mit 
vollem Ernſte dahin ſtrebt, ein möglichſt voll- 
ſtändiges Bild der Gewerbthätigkeit unſeres 
Oſtens herzuſtellen. 

Wenn das gelingt, dann werden, wie in 
Berlin und Leipzig, auch in Bromberg die 
angelegten Capitalien in keinem Sinne als 
verloren zu betrachten ſein. Mit Stolz wird 
der ganze Oſten auf die moraliſchen und mate⸗ 
riellen Erfolge ſeiner Provinzialgewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung zurückblicken können, wenn alle, die 
man zu ſehen erwarten kann, ſich dort finden, 
wo die Ehre unſerer geſammten provinziellen. 
Gewerbthätigkeit engagirt iſt. 


— 
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Nummer desſelben nicht angeben, oder bezeich- 
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nete ſie unrichtig, ſo bedurfte es nur noch eines 
Ganges nach dem in demſelben Amtsgebäude 
—.— Grundbuchamte, um die richtige 
Nummer zu ermitteln, worauf dann die Ein⸗ 
tragung der Koſten beantragt und dann gleich⸗ 
falls die Niederſchlagung in der vorbeſchriebe⸗ 
nen Form erfolgte. 

Der Rendant der Kaſſe hatte allein aus den 
Einnahmen ſämmtliche Ausgaben zu bewirken. 

Danach lag das Koſtenfeſtſtellungs⸗, Er⸗ 
forderungs⸗, Einziehungs- und Niederſchlagungs⸗ 
Geſchäft, und die geſammte Ausgabe — abge⸗ 
ſehen von den auch heute unentbehrlichen 
Vollſtreckungsbeamten — in der Hand weniger 
— in einem Geſchäftslocal zuſammenwirken⸗ 
der Beamten, es griff Eines in das Andere 
mit Kürze und Präciſion ein, ohne großen 
Zeit⸗ und Perſonenaufwand. 

So war es ſonſt! — Wie aber iſt es 
jetzt? — 

Während früher der Sportel-Reviſior ein 
Soll⸗Einnahme⸗Regiſter zu führen hatte, in 
das ſämmtliche Koſtenrechnungen einge— 
tragen wurden, führt jetzt jeder Gerichtsſchreiber 
ein geſondertes Koſtenregiſter in das er die 
in ſeiner Gerichtsſchreiberei aufgekommenen 
Koſtenrechnungen zu regiſtriren hat. Außer⸗ 
dem hat jeder Gerichtsſchreiber ein Einnahme— 
Regiſter zu führen, da ihm obliegt gewiſſe Be⸗ 
träge — z. B. Koſtenvorſchüſſe — zu ver⸗ 
einnahmen. Täglich — beim Schluſſe 
der Geſchäftsſtunden hat er 
das Einnahme- Regiſter aufzurechnen, die 
Tageslooſung in das Koſtenregiſter auf- 
zunehmen, und beide Regiſter ſammt der Ein⸗ 

nahme an demſelben Tage an die Steuer⸗ 
Hebeſtelle abzuliefern. — Um 6 Uhr Abends 
enden die Geſchäftsſtunden. Statt nun — 
ermüdet von des Tages Laſt — den Reſt 
deſſelben der Erholung widmen zu können, 
muß der Gerichtsſchreiber erſt ſeine Kaſſe und 
Regiſter ablieferungsbereit machen, dann den 
Wanderſtab zur Hand nehmen, und ſtatt eines 
Ganges in Gottes freie Natur, den Gang nach 
der Steuerhebeſtelle machen, wo ihm Regiſter 
und Geld abgenommen und eine Quittung 
über die abgelieferte Tagesloſung ausgehändigt 
wird. Nun denke man ſich ein Gericht an dem 
6—8 und mehr Gerichtsſchreiber in Thätigkeit 
find; alle müſſen denjelben Weg machen, fie 
mögen wollen oder nicht; und wie angenehm 
für den Steuerhebe-Beamten, der früher auch 
um 6 Uhr die Bude ſchloß, den ſämmtlichen 
Gerichtsſchreibern die Regiſter abzunehmen, 
durch Vergleichung die Richtigkeit feſtzuſtelleu, 
die Tageslooſung zu vereinnahmen und Quit⸗ 
tungen zu ertheilen! — Wer das practiſch und 
zeitſparend nennt, der — nun, der muß noch 
geboren werden. 

Das iſt aber noch lange nicht alles! 

Der Steuer-Hebeſtelle werden auch die Rein— 
ſchriften der Koſtenrechnungen übermittelt und 
beſorgt dieſe die Einziehung der Koſten. — 
Nehmen wir einmal an, die Steuerhebeſtelle 
iſt in Culm. Der Vollſtreckungs-Beamte be⸗ 
richtet, daß er einen Koſtenbetrag nicht beitrei- 
ben kann, daß Schuldner aber ein Grundſtück, 
deſſen Nummer er falſch bezeichnet — beſitzt. 
Nun kann nicht etwa die Steuer-Hebeſtelle die 

Eintragung auf das Grundſtück beantragen, 
das muß von dem Kaſſen-Kurator geſchehen. 
Der iſt aber bei dem Hauptzollamt in Thorn. 
Der Bericht wandert alſo dorthin, in Thorn wird 
nun der Antrag auf Eintragung geſtellt und 
das Amtsgericht in Culm um Eintragung erſucht. 
Sagen wir: der Schuldner wohnt in Struzſon 

und beſitzt dort das Grundſtück Nr. 5, während 

der Vollſtreckungsbeamte irrig die Nr. 6 

angegeben hatte. Der zu den Grundacten 

Nr. 6 gerichtete Eintragungs- Antrag muß — 

weil Schuldner dieſes Gruudſtück nicht beſitzt, 
zurückgewieſen werden, und wandert der Antrag 
wieder an das Hauptzollamt in Thorn zurück. 
Dieſes beauftragt die Hebeſtelle in Culm durch 
den Vollſtreckungs-Beamten die richtige Grund» 
ſtücksnummer feſtſtellen zu laſſen, was ihm 
endlich auf eine oder die andere Art gelingt 
und wovon dem Hauptzollamt Nachricht gegeben 
wird. Dieſes erneuert ſeinen Antrag zu den 


kichtigen Acten bei dem Amtsgericht in Culm. 


Hier erfolgt nun endlich die Eintragung. Das 

auptzollamt erhält davon Nachricht und jetzt 
Gablich kann die Niederſchlagung in Thorn 
und von dort aus die Hebeſtelle in 
im angewieſen werden, die Koſten im 
enregifter durch Einrückung in die dazu 
mite Spalte, in Abgang zu ſtellen. Jetzt 


[2 


* E hat eine einzige Koſtenpoſt endlich ihre wohl⸗ 


diente Ruhe gefunden. Während bei dieſer 
Art der Erledigung jetzt ein unerquickliches, 
raubendes Hin- und Herſchreiben nothwen⸗ 
dig wird, war dazu ſonſt, wie vorerwähnt, 
nur ein Gang aus einem Geſchäftszimmer in 
das andere nothwendig. Wo liegt da die 
Vereinfachung? 
. (Fortſetzung folgt.) 
N Provinzielles. 
Pillau, 23. Dezbr. Geſtern Abend lief 
Schraubendampfer „Ariadne“ von Kiel 
kommend hier ein, und nachdem derſelbe bis 


N ER DEREN N e 


in die Nähe des Lootſenhafens gekommen 
war, rief der an Bord befindliche Seelootſe 
den am hohen Bohlwerk anweſenden Leuten 
zu, man wollte dafür Sorge tragen, daß 
ſofort Polizei⸗Beamte an Bond des qu. Dampfers 
geſendet werden. Nachdem dieſe Meldung 
dem hieſigen Hafen⸗Polizei⸗Direktor gemacht 
worden war, beordnete derſelbe auch ungeſäumt 
den ihm untergeordneten Hafen⸗Polizei⸗Ser⸗ 
geanten an Bord, dem alsdann von dem be⸗ 
treffenden Schiffskapitän zwei ſogenannte 
blinde Paſſagiere überwieſen wurden, welche 
ſich in Kiel an Bord des Dampfers „Ariadne“ 
zu ſchleichen gewußt hatten, und erſt auf der 
Fahrt in die See aus ihren Schlupfwinkeln 
zum Vorſchein gekommen waren. Wie als⸗ 
bald ermittelt, ſind dieſe blinden Paſſagiere 
zwei Marineſoldaten, welche aus ihrem 
Stationsorte detertirt waren und gerade 
unglücklicher Weiſe dieſen Dampfer zu ihrer 
Flucht gewählt hatten, indem ſie annahmen, 
daß derſelbe nach England beſtimmt ſei. Die 
nunmehr als Arreſtanten von dem betreffenden 
Polizei-Sergeanten in Empfang genommenen 
Ausreißer — wie es heißt, ein paar Danziger 
Söhne — ſind der hieſigen Commandantur 
zugeführt worden, und ſtehen denſelben ob 
ihrer unzeitigen Freiheitsgelüſte wohl traurige 
Weihnachtsfeiertage in Ausſicht. (K. H. Z.) 

» Neumark, 28. Dez. Geſtern fand 
im Günther'ſchen Locale eine Verſammlung 
von Gemeindevorſtehern ſtatt, welche den Zweck 
hatte, behufs Conſtituirung eines Gemeinde— 
vorſteher-Vereins (Schulzentages) die nöthigen 
Vorberathungen zu vereinbaren. Es waren 
nur 14 Gemeindevorſteher erſchienen, dieſe ge⸗ 
ringe Betheiligung läßt ſich jedoch durch die 
glatten Wege entſchuldigen. Die Verſammlung 
wählte den Landrath, welcher zu dieſer Sitzung 
beſonders eingeladen war, durch Acclamation 
zum Vorſitzenden und den Gemeindevorſteher 
Piotrowski⸗Skarlin zum Schriftführer. Sodann 
wurde über Zweck und Ziel des Schulzenta- 
ges in die Debatte getreten und beſchloſſen, 
daß auf demſelben alle politiſchen und kirchli— 
chen Fragen ausgeſchloſſen bleiben ſollen. Außer 
Beſprechungen über Geſetze und Polizeivor⸗ 
ſchriften ſoll hauptſächlich über alles dasjenige 
verhandelt werden, was das Gemeindewohl 
der einzelnen Ortſchaften und des ganzen 
Kreiſes fördern kann. 

Der erſte ordentliche Schulzentag iſt auf 
den 7. Februar k. J. in Neumark angeſetzt. 
Auf demſelben ſoll über Wegebeſſerung, Wirk— 
ſamkeit der Gemeindevorſteher für Hebung der 
Kreisſparkaſſe und einheitliches Vorgehen gegen 
Vagabonden und Landſtreicher verhandelt 
werden. 

§ Pelplin, 26. Dezember. [Klagen des 
Pielgrzym.] In ſeiner politiſchen Ueberſicht 
meint der Pielgrzym, daß „die preußiſche 
Regierung ſchon deshalb keinen Tractat mit 
Rom abſchließen wird, da ſie grundſätzlich von 
ihrer Politik, bezüglich der katholiſchen Kirche 
nicht zurücktreten will; ſie wird höchſtens in 
der Praxis milder ſein, wie das ja auch der 
neue Miniſter des Bekenntniſſes und der Auf— 
klärung v. Puttkamer iſt, wenn man ihn 
mit ſeinem Vorgänger vergleicht,“ 

— 28. Dezember. [Willſt Du in die 
Ferne ſchweifen?! Im Pielgrzym wird auf⸗ 
gefordert, an den Lehrer und Geiſtlichen Rabea 
in Pelplin die Beiträge für den St. Joſaphat⸗ 
Verein zur Unterſtützung der Bulgariſchen 
Miſſion bis zum 10 Januar f. einzuſenden. — 
Wo liegt Oberſchleſien? 

Kulm, 28. Dezbr. (Entſetzliche Wahr⸗ 
heitsliebe.] Der fromme Przyjaciel ludu 
ſpricht die Wahrheit, wie telegraphirt. Er 
ſchreibt: „Die Deutſchen haben 1,541,867 
Soldaten. Man hat berechnet, daß der ge⸗ 
wöhnliche Soldat jährlich 600 Mark koſtet. 
Multiplizire das; füge hinzu, was die Vor⸗ 
geſetzten, die Generale ꝛc. koſten, was die 
Kanonen, die Pferde, die Munition, die 
die Feſtungen ꝛc. ꝛc. koſten und du wirſt dich 
nicht wundern, daß ſelbſt Bismarck die Noth⸗ 
wendigkeit anerkennt, das Militär, welches 
das Land ernähren muß, zu vermindern. In 
früheren Zeiten kannte man ſolche Noth nicht, 
wie ſie heute herrſcht. Es gab Arme, aber 
immer war für ſie noch genug da. Jetzt ſind 
die Zeiten der allgemeinen Landesnoth ges 
kommen.“ Früher jagte man den Einliegern 
auch nicht den letzten Groſchen für den 
Papſt ab! 

> Kulmſee, 27. Dezember. Zu den 
9 Repräſentanten der hieſigen jüdiſchen Ge⸗ 
meinde gehört auch Herr Nathan Hirſchfeld, 
in Firma M. Meyer & Hirſchfeld. Vor 
einigen Tagen bat nun Herr Hirſchfeld um 
ſeine Demiſſion, weil er befürchtete, daß das 
ſeiner Familie widerfahrene Unglück auch einen 
Schatten auf das ihm bisher entgegengebrachte 
Vertrauen werfen könne. In einer zum Zweck 
der Berathung über dieſes Geſuch anberaumten 
Sitzung beſchloſſen die übrigen 8 Mitglieder 
übereinſtimmend, Herrn Hirſchfeld anzugehen, 
nach wie vor ſeines Amtes zu walten, ihm 
verſichernd, daß ſie in ſeine Ehrenhaftigkeit 
keine Zweifel ſetzten und ihn ſeiner Stellung 
als Repräſentant durchaus würdig hielten. 


— [Handwerker⸗Verein.] An den belehren⸗ 
den Theil der heutigen Sitzung ſollte ſich ein 
geſelliges Vergnügen — natürlich unter Be⸗ 
theiligung der ſchöneren Hälften der Mit⸗ 
glieder — anſchließen. Ein großer Theil der 
Damen hatte ſich ſchon ſo früh eingefunden, 
daß in deren Gegenwart die Sitzung eröffnet 
wurde. Sie wurden von Herrn Bürgermeiſter 
Kuckert auf das freundlichſte Willkommen ge⸗ 
heißen, worauf mit der Leſung des Protokolls 
der letzten Sitzung begonnen wurde. Dem⸗ 
nächſt wurden dem Fragekaſten 3 Fragen ent⸗ 
nommen, deren eine lautete: „Warum ſingen 
bei den Vögeln nur die Männchen?“ Herr 
Brauereibeſitzer Wolff unterzog ſich der Be⸗ 
antwortung dieſer Frage. Herr Kaufmann 
Cohn trug darauf eine Biographie Schillers 
vor. Damit endete das Geſchäftliche und be= 
gann das Vergnügliche. Von Intereſſe war 
es zu beobachten, wie aufmerkſam die Damen 
den Vorträgen Gehör ſchenkten und es durch- 
aus nicht merken ließen, wie die Füßchen vor 
Verlangen zuckten mit den Tanzboden in Be⸗ 
rührung zu kommen. Ihre Geduld ſollte denn 
auch nicht auf eine zu lange Probe geſtellt 
werden, was ſie dankbar dadurch anerkannten, 
daß fie ſich bis gegen den Morgen in fröh— 
lichen Reigen tummelten. Der Abend hatte 
nach jeder Richtung hin Befriedigung gebracht. 

Thorn. Concert. Am 2. Januar k. J. wird 
der Violoncelliſt Herr Reindel, Schüler der 
Hochſchule für Muſik in Berlin unter Mit⸗ 
wirkung der Pianiſtin Frl. Schwarzkopf, einer 
Schülerin derſelben Anſtalt, ſowie unter Mit⸗ 
wirkung der Kapelle des 61. Infanterie-Regimen⸗ 
tes, welcher Herr Reindel früher angehörte, 
hierſelbſt ein Concert geben, auf welches wir 
alle Muſikfreunde hiermit empfehlend aufmerf- 
ſam machen. 

— Turneriſches. Sonntag den 11. Januar 
a. f. findet hierſelbſt ein Gauturnen ſtatt, bei 
welchem ſich die Vereine von Bromberg, 
Fordon, Inowraclaw, Nakel, Schueidemühl und 
Schönlanke betheiligen werden. Rückſichtlich 
dieſes Unternehmens erſcheint es wünſchens— 
werth, daß die Mitglieder des hieſigen Vereins 
ſich recht zahlreich zum Beſuch der Turnabende 
einfinden, um in die Lage verſetzt zu ſein, den 
Gäſten hierorts den Aufenthalt zu einem ge— 
nußreichen zu geſtalten. 

— Nach einer Verfügung des Generalpoſt⸗ 
meiſters ſind Briefträger und Poſtboten nicht 
mehr verpflichtet, Briefe oder ſonſtige Gegen 
ſtände da zuzuſtellen, wo fie durch frei herum— 
laufende biſſige Hunde gefährdet ſind. 

— Wegen des Verkaufs der Werthzeichen 
zur Erhebung der ſtatiſtiſchen Gebühr ſind die 
Poſtanſtalten jetzt von dem General-Poſtamte 
mit ausführlicher Anweiſung, auch dahin ver— 
ſehen, daß fie „ihr Beſtreben darauf zu rich— 
ten haben, daß der neue Geſchäftszweig mit 
aller Sorgfalt wahrgenommen und den Anfor— 
derungen des Publikums mit voller Bereit⸗ 
willigkeit entgegengekommen werde.“ 

— Die geſtrige Mondfinſterniß konnte wegen 
des bewölkten Himmels hier nicht wahrgenom— 
men werden. 

— Banknotenfälſcher. Auf Requiſition der 
Staatsanwaltſchaft in Gneſen wurde durch 
Herrn Pol.⸗Comm. Finkenſtein hierſelbſt ein 
Pole verhaftet, der in Gneſen falſche Rubel— 
ſcheine ausgegeben hatte. Derſelbe war nach 
ſeinen Angaben zur Zeit des polniſchen Auf⸗ 
ſtandes im Jahre 1863 nach Frankreich ges 
flohen, hatte als Ingenieur und Monteur 
Beſchäftigung gefunden, war ſpäter in die 
franzöſiſche Armee eingetreten und hatte im 
Jahre 1870 bei Orleans gegen die Deutſchen 
gekämpft. Seitdem hatte er ſich in der Türkei 
aufgehalten. Bei der Durchſuchung wurde 
noch eine Menge falſchen Papiergeldes bei 
ihm vorgefunden, ebenſo einige ihn com⸗ 
promittirende Schriftſtücke. In einigen hie⸗ 
ſigen Läden hatte der Fälſcher ſchon verſucht, 
feine Falſificate anzubringen, und zwar theil⸗ 


weiſe mit Erfolg. Die Ueberführung des 
Deliquenten nach Gneſen wird heute er⸗ 
folgen. 


-- Strenen. Trotzdem ſeit heute früh alle 
Straßen mit Glatteis bedeckt ſind, iſt vielfach 
vor den Häuſern noch kein Sand geſtreut, 
oder doch ſo wenig, daß es ausſieht, als gelte 
es nur, die betr. Verordnung zu umgehen. 
Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, 
daß die Hausbeſitzer, welche in dieſer Beziehung 


ihrer Pflicht nicht nachkommen, Unannehmlich⸗ 


keiten zu gewärtigen haben. 
— Diebſtahl. 


fication gehörigen Bretterſchuppen 4 
der Polizeibehörde übergeben. 


Escales. 
Strasburg, 28. Dezember. 


war für unſere Kaufleute ein einträgliches, 


wenigſtens hört man darüber nicht die ſonſt 


üblichen Klagen ertönen. 

— Treibjagd. Bei der am geſtrigen Tage 
in der Förſterei Mszanno abgehaltenen Treib⸗ 
jagd, an der auch Thorner Jagdfreunde Theil 


durch einen Prallſchuß getroffen und am Beine 


Ein Arbeiter von der 
Jacobs⸗Vorſtadt ſtahl von einem der K. Forti⸗ 
retter, 
wurde aber von einer Patrouille verhaftet und 


Arbeiten, Tirad Handel, Cochenn Poſten. 
— Das diesjährige Weihnachts ⸗Geſchäft 


nahmen wurden 75 Haaſen und zwei Füchſe 
geſchoſſen. Leider wurde einer der Schützen 


verletzt. 

— Frecher Diebſtahl. Der hieſige Kauf⸗ 
manu R. hatte vor einigen Tagen vor 
ſeinem Hauſe ein gefülltes Faß Petroleum 
ſtehen, um daſſelbe alsbald in den Keller zu 
bringen. Diebe entblödeten ſich nicht, daſſelbe 
am hellen Tage zu ſtehlen, und es iſt bis 
jetzt r nicht gelungen, den Thäter zu er⸗ 
mitteln. 


Berlin, den 29. Dezember 1879 


Fonds: Geld Knappheit drückte, 27. D. 
Ruſſiſche Bantnoten 210,75 | 211,75 
Warſchau 8 Tage 5 210,05 | 211,05 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 88,70 

„ Orient⸗Anleihe „ 1879 57 90 

Polniſche Pfandbriefe 5% 62,50 

do. Liquid. Pfandbriefe 56,40 

Weſtpr. Pfandbriefe 4% 97,00 

do. do. 49 101,70 
Kredit⸗Actien sh 500,50 15 

Oeſterr. Banknoten 172,60 

Disconto⸗Comm Anth. 192,40 
Weizen: gelb Dezember⸗Januar 239,00 |: 
April⸗Mai 243,50 |: 

Roggen: iocı 175,00 

Dezember⸗Januar 174,50 

April-Mai . 179,00 

Mai-Juni . 178.00 

Nüböl Dezember-Januar 3 60 

April⸗Mai 5,50 

Spiritne lost 60,00 

Dezember⸗Januar 59 70 

April⸗Mai 61,70 

Diskont 4% 
Lombard 5%, 
Wetreide⸗Bericht oon S a witzki. 


Thorn, den 29. Dezember 1979 

Wetter: Thauwetter. 

Weizen: nur wenig angeboten, behauptet, hell 
etwas klamm 202 Mk., do. trocken 205 bis 
207 ME, hellbunt do, 213—217 Mk. per 
2000 Pfd. 

Roggen: feſt, poln. u. inl. etw. beſetzt 156 bis 


157 Mk., do. feiner 159—160 Mk. per 
2000 Pfd. 
SpirituseDepeidic 
Königsberg, den 29. Dezember ım7% 
(o Portatius une Grothe. 
Loco 58,00 Brf. 57,50 Gld. 57,5 
Januar 58,00 57,50 — 


Danzig, 27. Dezember. Getreide-Börſe. 
[(Gieldzinski.] 

Wetter: ſchwacher Froſt. 

Weizen loco war zum Beginn des heutigen Mark⸗ 
tes einige Frage bemerkbar und wurde zu behaupteten 
Preiſen gehandelt, ſpäter war die Stimmung ſehr 
ruhig und der Verkauf ſchwer. Verkauft ſind heute 
Sommer- 128 Pfd. 225, bezogen 122/38 Pfd. 21, 
bunt 124/5 Pfd. 222, hellbunt 122 bis 125 Pfd. 226 
bis 230, hochbunt und glaſig 129/30 bis 133% Pfd. 
237, 238, 244, 247, weiß 125/6, 126/ Pfd. 235, 288 
Mark per Tonne. 

Roggen loco zu unveränderten Preiſen gekauft 
und nach Qualität für inländiſchen gezahlt 117/8 Pfd. 
153½, 123 Pfd. 159, 124 Pfd. 160, 128 Pfd. 166 Mk, 
per Tonne. 

Gerſte loco flau und ſchwer zu verkaufen. 

Für die nach dem 1. Januar 1880 die Grenze nach 
hier paſſirenden an ein hieſiges Haus addreſſirten 
Getreideſendungen iſt es nothwendig, in den Fracht⸗ 
brieren unter der Rubrik „Bemerkungen“ das Wort 
„Tranſito“ aufzunehmen, auch empfiehlt es ſich, für den 
Transport ſich verſchloſſener Wagen zu bedienen, weil 
die offenen größere Unkoſten verurſachen. 


Butter. Berlin, den 29. Dezember 1879. (Wochen⸗ 
bericht von Gebrüder Lehmann und Comp, Loui⸗ 
ſenſtraße 34.) 

Die verfloſſene Woche hatte nur einige Geſchäftstage 
und bietet ſich daher wenig Material zur Berichterſtat⸗ 
tung Eine entſchiedenere Bewegung kann erſt wieder 
nach Beginn des neuen Jahres eintreten. 
Es gewinnt den Anſchein, als wenn die Einlieferun⸗ 
gen ſchon ſtärker werden. 

Wir notiren, Alles per 50 Kilogramm: 
Feine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 115—125; Mittelſorten 110 Mk., Sahnenbutter 
von Gütern, Meiereien und Molkereigenoſſenſchaf⸗ 
ten 105—110—115, feinſte 125, vereinzelt, 185, abwei⸗ 
chende 95— 100 Mk. — Landbutter: Pommerſche 85—90, 
Litthauer 85, Hofbutter 105, Schleſiſche 80—90, 
prima 100, Elbinger 85, feine 90 Mk. Bairiſche 
86, Sennbutter 92; Galiziſche, Mähriſche, Ungariſche 

75—80, Amerikaniſche 90 —93 Mk. 


—— —— —— — ——— — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barom. | Therm. 


Stunde par. Lin. 


Tag 


Waſſerſtand am 29. Dezbr. Nachm. 3 Uhr 4 Fuß 4 9 
— an — — 


Celegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung.“ 
Paris, 29. Dezember. Das neue Cabinet 
iſt folgendermaßen conſtituirt: Freyeinet 
Präſident Auswärtiges, Lepere Inneres, Cagot 
Juſtiz, Maguin Finanzen, Farre Krieg, Jaure - 
guiberry Marine, Ferry Unterricht, Varroy a 


Dundee, 29. December. Ein fürchterlicher 
Sturm zerſtörte einen Theil der Brücke über 
den Tay während geſtern 7½¼ uhr Abends ein 
Perſonenzug von Edinburg nach Dundee paſ - 
firte, Der Zug iſt in den Fluß hinabgeſtürzt. 
Man fürchtet, daß ſämmtliche Paſſagiere, 
über 200, ertranken. 2 


1 
DAN 
* 


0 SEE. 


Helene Leiser, 
Jacob Broh, 


Strasburg. Danzig. 


Fast umsonst! 35 


n Folge Liquidation der jüngſt falliten 
ie Britannia⸗Silber⸗Fabrik werden 
folgende 42 Stück äußerſt gediegene Bri⸗ 
tannia⸗Silber⸗Gegenſtände für nur 13 
Mark, als kaum des vierten Theiles der 
Herftellungstoften, alſo faſt umſonſt, ab- 
zegeben und zwar: 
Stüc vorzügl. gute Tafelmeſſer, Britan- 
nia⸗Silberheft u. Silberſtahlklingen 
6 Gabeln, feinſt Britannia» Silber 
ſchwere Brit.⸗Silber⸗Speiſelöffel, 
Brit.⸗Silb. Kaffee⸗ o. Theelöffel 
beſte Qualität, 
—maſſiv. Brit.⸗Silb. Oberſchöpfer, 
ſchwerer Brit.» Silber Suppen⸗ 
chöpfer, 
feine Brit.⸗Silber⸗ Meſſerleger, 
Auſtria⸗Taſſen, fein ciſelirt, 
—effectvolle Brit.⸗Silber⸗Salon⸗ 
Tafelleuchter, 
„ Brit.⸗Silber⸗Tiſchglocke, effektvoll, 
mit hellem Silberton, 
Brit.⸗Silber-Theeſeiher mit Hen⸗ 
kel oder Griff. 


42 Stück. Alle hier angeführten 42 Stück 
Britannia ⸗Silber⸗Prachtgegenſtände 
koſten zuſammen nur 13 Mk. — Das 
Britannia⸗Silber iſt das einzige Metall, wel⸗ 
ches ewig weiß bleibt und von dem echten 
Silber, ſelbſt nach 20 jährigem Gebrauch 
nicht zu unterſcheiden iſt, wofür garantirt 
wird. — Adreſſe und Beſtellungsort: Blau 
& Kann, General-Depöt der Brit.⸗ 
Silber = Fabriken, Wien. — Verſandt 
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prompt gegen Poſtvorſchuß oder Geld-Ein⸗„ 


ſendung. — Zollſpeſen 38 Pf., Poſtſpeſen 
ſehr gering. 
1 


Offerte in Waffen. 


9 mm 
6/— 


Revolver Lefaucheur 6 Schuß 
7 mm 

Nußbm. glatt blank St. 4/80 75 

Fiſchhaut „ „ bj 6/50 


5/50 


gravirt⸗ 7/— 
blau pr. Stüd 30 Pf. mehr. 
Techins ff. von Mk. 12,00 an. 
Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 


den feinſten mit Silber. 


Mk. 36,00 an. 
Centralfeuer⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 55,00 an. 
Scheiben büchſen in allen Syſtemen 
von Mk. 40,00 an. 

Ich bitte Jedermann, welcher die Ab⸗ 
ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 
vertrauensvoll an mich zu wenden und 
er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 
theile ich bieten kaun. 5 

Jede Waffe, welche nicht convenirt, 
nehme gegen eine andre retour. 

Adolf Dellit, Gewehrfabrik, 
Kl. Schmalkalden i / Thüringen. 


PFF 
Täglich friſche 


Pfundhefe 


unter Garantie offerirt & Pfund 
60 Pf. für Bäcker und Wiederverkäufer. 
H. Choinski, 
vorm. 
F. W. Dopatka. 


Feinſten 


Magdeburger Sauerkohl 
a Pfd. 10 Pf. 
Vietoria⸗ Er bſen 
a Pfd. 25 Pf. 
grüne Gurken 
mit Gewürz ein gemacht 
3 Stück für 10 Pf. 

offerirt als ſehr billig 
H. Choinski, 
vorm. 
Dopatka, 


F. W. 


Atteste. 


Seit längerer Zeit litt ich an 
Kurzathmigkeit «. Verschleimung 
und wurde 7750 rn 

endel - Honig - Exfrı von 
125 Ben in Breslau 
angerathen. 

Nach Verbrauch einer grossen 
Flasche merkte ieh schon recht 
angenehme Erleichterung, weshalb 
zur Beseitigung solcher Uebel 


den Schlefifden Pendel - Honig- 
Extrakt für's Beste empfehlen 


kann. 

Frau Gutsbesitzerin Müller 

in Schönau d. Borna. 

) Aecht zu beziehen: in Thorn 
in der Königl. privil. Löwen- 
Apotheke (G. Teschke;) in 
Culmseei. d. Apotheke(B.J itz.) 


Hydrauliſcher Kalk. 


Die Fabrik von Jenisch 
in Bromberg 


empfiehlt ihr neues Fabrikat von Hy⸗ 
drauliſchem Kalk zu billigen Preiſen 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


* 


Bee von 
Mk. 20,00 an. 
Lefaucheur⸗ Doppel ⸗ Flinten von 


Auf dem am 20. d. Mts. verſammelt geweſenen Kreistage, auf 
welchem ohne Entſchuldigung gefehlt haben: 1. Borchmann⸗Lindhof, 2. Wie⸗ 
czorrek⸗Gr. Gorczenitza, 3. v. Wybicki⸗Niewierz, 4. Moſſakowski⸗Cieszyn, 5. 
v. Karwatt sen.⸗Dzierzuo, 10. Lenzkowski⸗Pol. Brzozie, 11. Marchlewicz⸗ 
Radoszk, 12. Bergmann⸗Czekanowko, iſt Folgendes zur Erörterung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung gelangt: 

1) Die vom Kreis⸗Ausſchuſſe vorgeprüften Wahlprotokolle und deren Bei⸗ 
lagen über die im November d. J. ſtattgefundenen Ergänzungswahlen 
der Kreistags⸗Abgeordneten, wurden vorgelegt und die Legitimation 
der Gewählten reſp. Wiedergewählten: a 

A. im Wahlverbande der Landgemeinden: 
1. Beſitzer Theophil Daszynski⸗Zawadda, 
2. dto. Maciejewski⸗Lipnitza, 
3. dto. v. Zaluski⸗Puſta⸗Dombrowken, 
4. Gutsbeſitzer v. Oſſowski⸗Naymowo, 
5. dto. v. Bloch⸗Radosk, 
6. dto. v. Rozycki⸗Wlewsk, 
B. im Wahlverbande der Städte: 

Rechtsanwalt Kallenbach⸗Strasburg, 

. Bürgermeifter Schulz⸗Gollub, 

dto. Dobrowolski⸗Gorzno; 

O. im Wahlverbande des Großgrundbeſitzes: 

. Gntsbeſitzer Abramowski⸗Schwetz, 

. Domainenpächter Weißermel-Strasburg, 

Gutsbeſitzer Frh. v. Keyſerlingck-Liſſewo, 

dto. Wieczorrek⸗Gr. Gorczenitza, 

dto. Diener⸗Wrotzk, 

dto. Schulz⸗Malken, 
einſtimmig anerkannt. 14 

2) Die ländlichen Schiedsmannsbezirke wurden feſtgeſtellt und die Schieds⸗ 
männer und deren Stellvertreter für die aus mehreren Ortſchaften be- 
ſtehenden Schiedsmanrsbezirke durch Acclamation gewählt. Die Be— 
zirke und die Namen der Gewählten werden noch beſonders bekannt 
gemacht werden. 

3) Von den Beſchlüſſen des zweiten Provinzial⸗Landtages von 24/26. März 
1879, betreffend die Abänderung der Beſtimmuugen über die Gewäh⸗ 
rung von Prämien aus Provinzialfonds und der §§ 12, 13 und 14 
des Wegebau-Reglements vom 6. Oktober 1876 wurde Kenntniß ge— 
nommen. 

4. Die Beſchlußfaſſung über den Bau der Chauſſee Wrotzk-Gollub wurde 
wegen noch fehlenden Materials auf Antrag des Vorſitzenden von der 
Tagesordnung abgeſetzt. 

5) Ueber den Antrag der Kreistagsmitglieder Waldow und Genoſſen, be— 

treffend den Bau einer Kreischauſſee von Lautenburg nach Neu⸗Zielun, 

wurde auf Antrag des Herrn Rechtsanwalt Kallenbach beſchloſſen: 

den vorhandenen, vom Kreisbaumeiſter Elſaſſer gefertigten Voran— 

ſchlag der Koſten dieſes Chauſſeebaues, falls dies nothwendig fein 

ſollte, revidiren zu laſſen, und den Kreisausſchuß zu erſuchen, eine 

Aufſtellung der Koſten ꝛc. gemäß $ 119 der Kreisordnung zu ferti— 

gen und ſodann dieſe Sache auf die Tagesordnung des nächſten 

Kreistages zu ſetzen; vorausgeſetzt jedoch, daß ſich die Commune 

Lautenburg zur Tragung der Koſten für die Reviſion des Voran— 

ſchlags verpflichtet. 

Der Antrag der Verwaltungs-Eommiſſion der Chauſſee Graudenz- 

Strasburg, auf Abänderung des § 4 der Geſchäftsordnung für dieſelbe, 

wurde vorgetragen, wonach die Commiſſion ihren Vorſitzenden ſelbſt— 

ſtändig zu wählen hat, und ſpricht der Kreistag ſeine Anſicht dahin aus: 

„daß das Verfahren der Verwaltungs⸗Commiſſin, den Vorſitzenden 

ſelbſtſtändig aus ihrer Mitte zu wählen, nach dem Inkrafttreten der 

Kreisordnung, gemäß § 167 derſelben al. 2 und des $ 21 des 

Competenz⸗Geſetzes kein legales mehr ſei und die desfalſigen Be— 

ſtimmungen des § 4 der Geſchäfts-Ordnung einer Abänderung 

bedürfen.“ 

Auch iſt der Kreistag mit der von dem Kreisausſchuß beabſichtig⸗ 
ten Beſchwerde, behufs Herbeiführung der Abänderung einverſtanden. 

In Betreff der Theilungsfrage der gedachten Chauſſee zwiſchen 
den Kreiſen Graudeuz und Strasburg wurde das Schreiben der Ver— 
waltungs⸗Commiſſion Graudenz⸗Strasburg vom 20. November 1879 
vorgelegt und auf Antrag des Vorſitzenden beſchloſſen: 

dieſe Propoſition mit Rückſicht darauf, daß das Material zu einer 
motivirten Widerlegung der Forderung des Graudenzer Kreistages 
wegen Kürze der Zeit ſich nicht hat beſchaffen laſſen, von der Tages⸗ 
ordnung abzuſetzen und dieſe Angelegenheit dem nächſten Kreistage 
unter Mittheilung eines gutachtlichen ſchriftlichen Berichts wieder 
vorzulegen. 

Die von der Rechnungs-Prüfungs⸗Commiſſion revidirten kreisſtändiſchen 

Rechnungen pro 1878 wurden vorgelegt und dem Rendanten Grunwald 

einſtimmig Decharge ertheilt. 

8) Der Antrag des Kreistagsmitgliedes Rafalski, Betreffs der Eutſendung 
einer Deputation an das Miniſterium, zu Beireibung der Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheit Jablonowo⸗Strasburg⸗Lautenburg wurde abgelehnt. Da⸗ 
gegen der Antrag des Herrn Reichel: 4 

„die Sache im Auftrage des Kreistages durch den Abgeordneten 


ve 


SON 


7 


— 


Karbowo und Aufnahme des Ober⸗Inſpector, Lieutenant Runge 
Karbowo — Bezirk XXIV. 
15. Streichung des Gntsbeſitzers Louis Richter⸗Auguſtenhoff und des 
Borchert⸗Sugaino, welche verzogen und Aufnahme des Guts⸗ 
beſitzers, Lieutenant Arthur Richter⸗Auguſtenhoff — Bezirk XXIX. 
16. Streichung des verſetzten Oberförſter 


aß und Aufnahme des 
Oberförſter Roſenthal⸗Ruda — Bezirk I 


17, Aufnahme des Partikulier v. Lieben zu Kuriad⸗Mühle (Czekanowko) — 


Bezirk XXXVI. 
11) Die beiden Kreisdeputirten v. Keyſerlingk⸗Liſſewo und Krieger⸗Karbowo, 


deren 6jährige Wahlperiode ult. 1879 abläuft, wurden durch Accla⸗ 
mation wiedergewählt. 


wiedergewählt. 


pro 1880 wurden durch Acclamation gewählt: 
1. Bürgermeiſter Rafalski⸗Strasburg. 
2. Stadtrath Sintarra⸗Strasburg. 


. Gutsbeſitzer Bergmann⸗Czekanowko, 
Gutsbeſitzer Frh. v. Keyſerlingk-Liſſewo, 
Gutsbeſitzer Weber⸗Kl. Gorczenitza, 
„Gutsbeſitzer Dr. v. Karwatt⸗Wichulec, 


und als Stellvertreter: 


. Domänenpächter Weißermel⸗Amt Strasburg, 
Mühlenbeſitzer Gutzeit⸗Lautenburg, 
Bürgermeiſter Schulz⸗Gollub, 


Gutsbeſitzer Dommes⸗Roonsdorf. 


wurden durch Acclamation gewählt: 


* 


2 


1. 


2 


Gutsbeſitzer Luckow⸗Kl. Lezno, 


„ Stadtrath Sintarra hier, 
3. 
4, 


Gutsbeſitzer Wieczorrek⸗Gr. Gorczenitza, 
Bürgermeiſter Rafalski hier, 

und als Stellvertreter: 
Gutsbeſitzer Hewelke⸗Strasburg, 


Gutsbeſitzer Weber⸗Kl. Gorczenitza. 
15 Als Commiſſarien zur Reviſion der kreisſtändiſchen Rechnungen wurden 


durch Acclamation gewählt: 


en 


23: 


Pro 


1. 
3. 


vinzial⸗ 


Rechtsanwalt Kallenbach hier, 

Stadtrath Sintarra hier, 

Gutsbeſitzer Reichel-Buczek. 

Strasburg, den 22. Dezember 1879. 
Der 


Be ybz 


12) Die ultimo 1879 ausſcheidenden beiden Kreisausſchuß⸗Mitg lieder von 
Lyskowski⸗Miliszewo und Rafalski⸗ Strasburg, wurden gleichfalls 


13) Als Mitglieder der Einkommenſteuer - Einſchätzungs ⸗Commiſſion 


glieder der Klaſſenſteuer-Reklamations⸗Commiſſion pro 1880 


Kreis ⸗Ausſchuß. 


werbe⸗Ausſtellung 


zu Bromberg 1880. 


In der Zeit vom 15. Mai bis 15. Juli 1880 findet zu Bromberg auf dem 


für die Oſtprovinzen Preußens ſtatt 


Hecht'ſchen Platze Danziger Chauſſee, in dem zu dieſem Zwecke angekauften und hier in 
der Frontanſicht dorgeſtellten Hauptgebäude der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung eine 


Provinzial-Gewerbe-Ausſtellung 
Dieſelbe ſoll alle gewerblichen Erzeugniſſe umfaſſen, 


welche entweder in dieſen Provinzen ſelbſt oder durch im Ausſtellungsbezirk anſäſſige, 
Firmen in eigenen auswärts belegenen Etabliſſements hergeſtellt werden. 


Die bereits publicirten Programme und Beſtimmungen find gratis durch den 


Schriftführer Herrn Chefredakteur Munſcheid, Bromberg, Wilhelmſtraße 10, zu beziehen. 


Bei der in Ausſicht geſtellten großen Betheiligung bitten wir die Herren Ausſteller, 


v. Lyskowski bei den betreffenden Centralbehörden in Berlin be- 


treiben zu laſſen.“ 
zum Beſchluß erhoben. 

9) Die Zahlung eines Beitrages von 300 Mk. zur Beſtreitung der 
Koſten der Eröffnungsfeier der Weichſelbrücke bei Graudenz aus der 
Kreis⸗Communalkaſſe, wurde nachträglich einſtimmig genehmigt. 

10) Die Liſte der zu Amtsvorſtehern geeigneten Perſonen wurde be⸗ 
richtigt, durch: 

x, 38 des Landwirth Adolph Lieberkühn in Gut Gollub — 

ezirk I. 

2. Streichung des verſtorbenen Oeconomen Guſtav Lieberkühn Bezirk I. 

3. Uebertragung des Gutsbeſitzers Schäpe⸗Kujawa aus dem Be⸗ 
zirk I, in den Bezirk VI. 

4. Aufnahme des Oeconomen Siclaff⸗Joſephat — Bezirk IV. 

5. Streichung des Gutsbeſitzer Carl Hennig, jetzt in Thorn, 

6. und des verſtorbenen Rechnungsführer Schmidt — Bezirk VIII. 

7. Streichung des verſtorbenen Gutsbeſitzer Reimer⸗Waldheim 

8. und Aufnahme des Gutsbeſitzer Borris daſelbſt — Bezirk XVI. 

9. Streichung des von Buggorrall nach Gorrall verzogenen Einſaſſen 
Johann Roſenau II. aus dem Bezirk XVI. und Aufnahme deſſen 
in den Bezirk XV. 

10. Streichung des verſetzten Förſters Wrobel⸗Forſthaus Gorrall und 
Aufnahme des Förſters Wienskowski daſelbſt — Bezirk XVII. 

11. Streichung des verzogenen Lieutenant Elsner⸗Sumowko und Auf- 
nahme des Adminiſtrator Hagemann daſelbſt — Bezirk XVIII. 

12. Streichung des verzogenen Adminiſtrator Ude⸗Sloszewo und Auf- 
nahme des Adminiſtrator Schröder daſelbſt — Bezirk XXII. 

13. Streichung des früheren Gutsbeſitzers v. Wybicki, welcher Niewierz 
verkauft hat — Bezirk XXIII. 

14. Streichung des aus dem Kreiſe verzogenen Oberinſpektor Roth⸗ 


N. 
Re 


Vorräthig in Thorn bei nachfolgenhen Firmen: 


H. Simon. Oskar Neumann. 


Billigste tägliche Zeitung für Ost- und Westpreussen. 


„Elbinger Post“ 


Volkszeitung für Ost- und Westpreussen. 


Otto Leue. 
Reichert. 


Das Comité. 
Bachmann. Budtke. 


Reimann. Schmidt. 


in Jeipzig garantirt. 


Dübeler. 


ihre Anmeldungen möglichſt bald an den Vorſitzenden Herrn Brauereibeſitzer Otto Leue 
in Bromberg einreichen zu wollen. 
Die Anmeldungen werden mit dem 31. Januar 1880 geſchloſſen. 


Friedländer. 
L. Levy. Lincke, Mautz. Merres. Munscheid. Peterson. 
Schramm. 


Schönſter Glanz auf Wäſche 


wird ſelbſt der ungeübten Hand durch die jedem Packet beigedruckte 
einſache Gebrauchsanweiſung der weltberühmten amerikaniſchen 


Brillant-Glanz-Stärke 


Yı (frei von allen ſchädlichen Subſtanzen) von 290 Schulz jun. 
Preis pro Packet nur 20 Pfg. 
Nur ächt, wenn jedes Packet obigen Globus trägt. 


1Prüſet und urfheilet ſelbſt! 


Heinrich Netz. 


Th. Liszewski. 
Adolph Leetz, Seifenfabrik. 


ugo Claaß. 


Diese in beiden Provinzen sehr verbreitete, billigste, 


beilage) wird 


Die „Eb 


von allen 


i tägich erscheinende Zeitung, (Sonntags mit einer Unterhaltungs- 
kaiserlichen Postanstalten 
IMK. 90 Pf. pro Vierteljahr frei in's Haus 
— Von der Postanstalt Abholende zahlen nur 7 
inger Post“ bringt kurze prägnante Leitartikel 


für nur 
x. liefert. 
Mk. Pf, 


nationaler Tendenz über alle politischen und wirthschaftlichen Tages- 
Landtags- und Reichstagsberichte; Originalnachrichten aus 
der Reichshauptstadt, Deutschland und dem Auslande und ist in 


fragen ; 


Sehnellsten unterrichtet. 


Bezug auf lokale und provinzielle Vorkommnisse am Besten und 
Ferner Börsennotizen, Coursberichte und 
landwirthschaftliche Netizen. — Für gutez Feuilleton iss Sorge 
getregen. 


Preis vierteljährlich nur 1 Mark 90 Pf. 
frei ins Haus geliefert. 


Am 1. Januar 1880 beginnt das neue Abonnement. 


Inserate à Zeile 15 Pf. von bestem Erfolg. 
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